
Wie Jäger zur Artenvielfalt beitragen
Die Jagd dient dem Naturschutz, erklärt Jägerin Andrea Bäcker. Sie warnt vor dem Verlust von Naturflächen

BRECHEN-OBERBRECHEN.
„All das, was ein Jäger tut,
unternimmt er unter dem
Gesichtspunkt des Arten-
und Naturschutzes“, sagt
Andrea Bäcker. Die Obertie-
fenbacherin ist Jägerin und
als Naturschützerin aktiv.
Zu beobachten sei, dass sich
der Lebensraum für die
Wildtiere deutlich verände-
re, sagt sie. Beim Tag der of-
fenen Tür der Jägerschule
„Diana“ in Oberbrechen ge-
hörte sie zu den Experten,
die als Gesprächspartner zur
Verfügung standen.
Verantwortlich für die pre-

käre Situation der Wildtiere
sei primär der Mensch,
unter anderem durch weite-
re Siedlungsbauten und
Straßenprojekte. Rund
15.000 Hektar Naturflächen
gingen in Deutschland jedes
Jahr durch Infrastrukturaus-
bau verloren. Dadurch ver-
ändere sich auch die Popu-
lation der Wildtiere. Heraus-
forderungen stellten auch
invasive, schädliche Tierar-
ten wie zum Beispiel der
Waschbär dar, so Bäcker. Jä-
ger seien besonders gefor-
dert als „regulierende Kraft
zum Schutz bedrohter ein-
heimischer Tierarten“.
Wald- und Wiesenflächen

seien enorm wichtig für das
Ökosystem. Der Fokus von
Jägern richte sich immer
mehr auf den Aspekt des Ar-
tenschutzes. Darauf werde
auch bei der Aus- und Wei-
terbildung von Jägern gro-
ßer Wert gelegt. Der beruf-

lich als operationstechni-
sche Assistentin tätigen Frau
ist die Begeisterung für das
Jägerwesen deutlich anzu-
merken: „Ich bin in der
Landwirtschaft groß gewor-
den und hatte somit schon
immer einen intensiven Be-
zug zur Natur“.

Die Ausbildung wird
ernst genommen

Die Leidenschaft für das
Jägerwesen wird bei Andrea
Bäcker und auch bei Mario
Bier, Vorsitzender des Ver-
eins Jägerschule „Diana“,

überdeutlich. Die Ausbil-
dung zum Jäger, also der
Weg zum Jagdschein, werde
sehr ernst genommen. Es
werde größter Wert gelegt
auf eine anspruchsvolle
Kombination aus tiefem Na-
turverständnis, hoher recht-
licher Verantwortung und
strikter Praxissicherheit, be-
tonen beide. Die Vermittlung
der Notwendigkeit von Jagd
in einer zunehmend urbani-
sierten Gesellschaft spiele
eine große Rolle.
Nach wie vor bestünden

Vorbehalte gegenüber Jä-
gern, in denen die Rede sei

vom bisschen rumsitzen,
ballern und dann dem Ge-
nuss und Verkauf von Wild-
tier-Fleisch. Das Image von
Jägern in der Gesellschaft
sei noch immer zweigeteilt.
Es schwanke zwischen der
Ansicht, bei der Jagd hande-
le es sich um ein elitäres
Freizeitvergnügen und Tier-
quälerei gegenüber der rea-
len Situation, nämlich, dass
es sich bei Jägern um tradi-
tionelle Naturhüter und na-
turverbundene, handwerks-
begabte Menschen handele.
Beide sind sich einig: „Wir
Jäger leisten deutlich mehr
als das, was sich manche
darunter vorstellen. Wir
übernehmen Verantwortung
für einen gesunden, arten-
reichen Wildbestand und
engagieren uns tatkräftig für
den Schutz von Wald, Feld
und Biotopen.“

Immer mehr Frauen
bei der Jagd

Mario Bier nimmt seit ge-
raumer Zeit einen Trend
wahr: Immer mehr Frauen
entdeckten die Jagd als Weg
zur Naturverbundenheit
und absolvieren bei uns die
Ausbildung, die man mit 16
Jahren beginnen kann. „Dia-
na“ war vor 30 Jahren die

erste Jägerschule in Hessen
außerhalb des Landesjagd-
verbandes. Die Ausbildung
umfasst Wildbiologie, Na-
turschutz, Jagdbetrieb, Waf-
fenrecht, rechtliche Aspekte
sowie die praktische Waf-
fenhandhabung und das
Schießen. Der Kurs gilt
gleichzeitig als vorbereiten-
der Lehrgang für die Jäger-
prüfung.

Mindestens
30 Schießübungen

Im Gespräch mit dieser
Zeitung zeigte sich Mario
Bier erfreut über die Beliebt-
heit der Jungjägerausbil-
dung durch die Jägerschule,
deren Schulungsräume sich
im Limburger Stadtteil Lin-
denholzhausen befinden.
Der Vereinsvorsitzende ist
stolz über die Gründlichkeit
der Ausbildung, die elf Mo-
nate dauert. Das bedeutet:
jeden Samstag Schulung
und mindestens 30 Schieß-
übungen. Andernorts, etwa
in anderen Bundesländern,
sei die Ausbildungsdauer
auf wenige Wochen be-
grenzt. „Das reicht vorne
und hinten nicht“, so Bier.
Hier wäre eine bundesein-
heitliche Regelung wün-
schenswert.

Von Peter Schäfer

Der Jägerin und „Diana“-Vereinsmitglied Andrea Bäcker ist es ein großes Anliegen, die Öffentlichkeit über die wichtige, umfängliche
Arbeit von Jägern zu informieren. Fotos: Peter Schäfer

Ein Foto mit historischem Charakter: Der Vorsitzende der Jägerschule „Diana“ Mario Bier (rechts)
mit den drei letzten verbliebenen Gründungsmitgliedern Roland Brühl (von links), Bernhard Weier
und Heinz Josef Kremper.
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